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wärte bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


—— 


| I 


——— 


Die Danziger Zeitung erſchent täglich, mit Ausnatme der Saun⸗ 
und Feſtage zweimal, am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. — 
eſtellungen werden in der Expeditien (Werbergaſſe 2) und aus- 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Paris, 6. Februar. In der geſtrigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers wurde das Amendement Jules 
Favpre's in Betreff der innern Freiheit nach einer Rede 
Baroche's verworfen. Delalain ſagte, Polen müſſe 
die früher verliehene Verfaſſung wieder erhalten. 
Jules Favre ſpricht ebenfalls für Polen. Der Mini ; 
ſter Billault erwiberte: der gegenwärtige Augenblick 
ſei ungeeignet zu einer Discuffion über die Polenfrage. 
Frankreich habe ſeine früheren Sympathien für Polen 
nicht verloren; aber die Regierung glaube, daß die 
Autonomie Polens mehr von den großmüthigen und 
liberalen Geſinnungen des ruſſiſchen Kaiſers zu er” 
warten fei, als von Mufſtandsverſuchen, die nur neues 
Mißgeichi über Polen braten. Favre frug, ob 
Frankreich immer auf Seiten der Macht ſtehe? Bil ⸗ 
lault erwiderte: Die Regierung der Franzoſen ſei zu 
vernünftig, um durch eitle Worte den inſurrectionel⸗ 
len Leidenſchaften trügeriſche Nahrung zu geben. Dir 
Würde Frankreichs geftatte es nicht, Proteſte zu wie ⸗ 
derholen, die 15 Jahre hindurch vergeblich gemacht 
worden wären. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Eondon, 6. Februar. 


Prinz von Wales feinen Peers ſitz eingenommen, über 
die Lrdreſſe debattirt. Lord Derby tadelte das Mini ⸗ 
ſterium wegen feiner Politik in Bezug auf Lmerika, 
den Papſt, Dänemark, den Prinzen Alfred und die 
erbtretung Joniens. Earl Ruſſell antwortete, gab 
aber keine neuen Facta. Die Adreſſe wied angenom ; 
men. 5 

Im Unterhauſe äußert ſich Disraeli ähnlich 


wie Lord Derby im andern Haufe. Er halt einen bal⸗ 
digen Krieg mit China für wahrſcheinli 
eine Werminderung de 


* 
4 


3 ks mog . a 
"Minifterium, glaubt er, wäre uneinig in Betreff Ume 


rikas, er will aber kein VCmendement ſteilen, weil das 


WMeiniſterium in den getadelten Punkten der auswärti⸗ 


gen Politik noch nicht definitiv engagirt fei. 
Abdreſſe wird hierauf angenommen. 


(B. C. B.) Zeicgrappifcpe Nachrichten der Danziger Zeitung, 


Gotha, 5. Februar. Der Landtag des Herzogthums 
Gotha beſchloß heute einſtimmig, dem Herzoge den Dank und 
die Freude des Landes darüber auszuſprechen, daß er das 
» Anerbieten der griechiſchen Kroncandidatur abgelehnt hat, 
Der ſofort abgeſandten Deputation gab der Herzog feine 
Freude Über die Theilnahme der Bevölkerung aufs wärmſte 
zu erkennen. 
* Frankfurt a. M., 5. Februar. In der heutigen Bun⸗ 
—— —— — — ——— — 


Die 


5 Permanente Kunſtausſtellung. 

Der Schluß der großen, zweijährigen Ausſtellung hat 
uns wieder einmal empfinden laſſen, wie ungern wir die lieb⸗ 
gewordene Beſchäftigung des Beſchauens entbehren, und mit 
um ſo größerer Befriedigung wenden wir uns in dieſem Jahr 

von dem Saale des grünen Thores nach dem kleineren Lokal 
der permanenten Ausſtellung. 

Unter den daſelbſt ausgeſtellten Kunſtwerken finden wir 
einige alte Bekannte, nämlich diejenigen Bilder, welche der 
Biefige Kunſtverein für feine im nächſten Jayre ſtattfindende 

erlooſung angelauft hat. Faſt alle dieſe Bilder find in uns 
ferer Zeitung bereits beſprochen, oder wenigſtens erwähnt, 
wir begnügen uns daher hinzuzuſetzen, daß fie ſämmtlich bei 
der ſo ungleich vortheilhafteren Beleuchtung ihres jetzigen 
Plates auch einen ungleich günſtigeren Eindruck machen. Das⸗ 
ſelbe iſt der Fall bei der Marine von Andreas 
Eigenthum des Kunſtvereins zu Königsberg) welche in dem 
erlicht, auf welches ſie übrigens berechnet zu ſein ſcheint, 
derartig gewinnt, daß wir ein uns völlig neues Bild zu ſehen 
glauben, welches mit dem uns bekannten nur die äußern Con⸗ 
touren 2 hat. — Höchſt bedeutend iſt eine umfangreiche 
norwegiſche Landſchaft von Bodom. Ein von heftigem Re 
gen angeſchwellener Gebirgsbach bricht ſich mit ſchmutzig gel⸗ 
gen Fluthen ſchäumend und toſend Bahn zwiſchen Felöblöcken 
und hochragenden Kiefern. Die Stimmung it eruſt, trübe 
und melancholiſch, aber naturwahr und kräftig, ohne jeden 
Anklang aus Seutimentale Die Formen find bizarr, aber 
trotzdem edel, einfach und großartig. Das ganze Bild mach! 
einen ſehr entſchiedenen Eindruck, der eben feiner Entjehieden- 
heit wegen nicht ſobald wieder verfliegt, eine Eigenſchaft, de⸗ 
ren fi nicht allzu viele Landſchaften rühmen können. 

Wir gehen nun zu einem Werke der alten Kunſt über, 
welches, bis jetzt wohl nur wenig beachtet, nichts deſto weniger 
unſere ganze Aufnterkſamkeit verdient. Im Ganzen finden 
mit einigen Ausnahmen alte Gemälde weniger als neue den 
Beifall ſelbſt eines kunſtſinnigen Publikums. Es iſt dieſes 
ganz natürlich und es liegt uns ſehr fern, dem Publikum 
daraus einen unbedingten Vorwurf machen zu wollen. Der 
Genuß an alten Bildern iſt häufig nicht ohne Müge und 
Nachdenken, oft ſogar nicht ohne wirklich ernſtes Studium zu 

erreichen. Aber nicht nur dieſe Hinderniſſe, nicht nur die Be⸗ 


* 
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n chträglich ſeine Zuſtimmung 
zu der Erllärung aus, welche Oeſterreich nach der Abſtim⸗ 
mung über das Delegirtenproject am 22. v. M. abgegeben. 

Breslau, 5. Februar. Die „Breslauer Zeitung“ mel ⸗ 
det, daß die zerſtörte Eiſenbahnbrücke hinter Granica durch 
eine Nothbrücke für Fußgänger erſetzt iſt, die Nachtzüge auf 
der Warſchauer Bahn aber eingeſtellt ſind. Eine Warſchauer 
Nachricht vom 3. d. ſchägt die Infurgenten im Radomſchen 
auf 15,000 und beſtärigt, daß fie organifirt, wohlbewaffnet 
und mit Cavallerie verſehen find. 

Dresden, 5. Febraar. Nach einer Correipondenz des 
„Dresdener Journals“ aus Warſchau iſt daſeldſt in der 
Nacht vom Sonnabend auf Sonntag mit Genehmigung des 
Erzeiſchofs die Kreuzkirche nebſt dem Kloſter und den Grab⸗ 
gewölben auf das ſtrengſte durchſucht worden. Die Zellen der 
abweſenden Geiſtlichen wurden verſiegelt. 

Warſchau, 5. Februar. Wengrow (Stadt im Gon- 
veruement Lublin) iſt nach hartem Widerſtande von den ruſß⸗ 
ſchen Truppen genommen worden; 150 Inſurgenten fielen in 
der Vertheidigung. — In Lublin find 4 Inſurgenten ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen worden. 

Es beſtätigt ſich, daß drei Tage hintereinonder Vergif⸗ 
tungsverſuche mit Atropin gegen den Markgrafen Wielo⸗ 
polsti gemacht, aber durch zeitig angewandte Gegenmittel 
vereitelt worden ſind. 

Petersburg, 5. Februar. Das „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“ enthält folgenden Artikel: Bei der Nachricht von 
den Ereigniſſen in Polen haben auswärtige Blätter ein großes 


destagsſitzung ſprach Baiern na 


In der geſtrigen Sitzung icht darauf gelegt, daß die verfügte A eo, 
des Oberhauſes wurde, nachdem der Thronfolger — und ſtellen ſich . 


? jo, als ob fie darin die wahre Ur⸗ 
ſache einer berechtigten Auflehnung erblickten. Die Revolu⸗ 
tionsunternehmer, die von ihrer friedlichen Zuflucht aus das 
Trauerſpiel in Scene geſetzt haben, wie müſſen fie über eine 
ſolche Naivetät lachen! Um das im Finſtern angelegte Unter⸗ 
nehmen zu vereiteln, dazu war es nöthig nicht den Kopf zu 
treffen, der unerreichbar iſt, ſondern die Arme, die Werkzeuge. 
Wir beſtreiten keineswegs die Abnormität der Maßregel, 
welche ſchwer auf die Städte fällt und des Landes ſchont; 
aber ehe man ſtrenge Geſetzlichkeit von der Regierung verla 

gen darf, ſollte man wohl Acht haben, ob nicht die Angreif er 


ch und deshalb den geſetzlichen Weg verlaſſen haben.“ Seit Monaten war die 


Regierung von den Plänen der Juſurgenten unterrichtet; fie 
wußte ſehr wohl, daß die Aushebung das Signal zum 10 
ſtande ſein würde; aber ſie wußte auch, daß die Führer ſi 
direct getroffen fühlen würden durch dieſe Maßregel, nebe 
der die Regierung ihre Fürſorge für die friedliche, ordentliche 
und arbeitſame Bevölkerung der Städte und des platten Lau⸗ 
des bewahrt. f 
Die Juterpretationsmerhode des Hrn. v. Bismarck. 
Hr. v. Bismarck will bei Lücken im preußiſchen Staats“ 
recht auf die Subſidiärgeſetze zurückgegangen wiſſen, dahet 
lönnen wir ihn nicht dispenſiren von der Kenntniß des bel 
giſchen Staatsrechts, wie anderer deutſchen Berfaſſungen, von bes 
zen unſere Geſetzgeber bei Redactlon unſerer Verfaſſung vie ⸗ 
les wörtlich, weuigſtens aber dem Geiſt nach aufnahmen. E 
wäre an der Zeit, in usum delphini, d.h. des Hrn v. Bis 
ward, um ihm das Sonderbvare ſeiner Theorie über dat 


ſchädigungen, welche Zeit und der Vandalismus verurſachten 
und verübten, nicht nur die Unzuläſſigteit einer uns nicht 
mehr zuſagenden Ungenirtheit machen, daß wir manches vor⸗ 
zügliche alte Werk nicht achten, ſondern der einfache, natür⸗ 
lche Sinn, die Freude am Ungeſchminkten und naio Wahren 
iſt uns nicht in dem Grade zu Theil geworden, wie wen 
Vorfahren und unſer Geſchmack zeigt oft von bedenklich zar⸗ 
ten Nerven. Darin aber liegt für denſelben ein Vorwurf, 
um ſo mehr weil er jede ſtarte Wiedergabe des Gefühle und 
der Charactexiſtik ſcheuend, einſeitig und abſchwächend die heu⸗ 
tige Kunſt zu beeinflußen droht. k 
Das vorliegende Gemälde ſtellt ein Gaſtmahl dar aus 
der Zeit des ſechszehnten Jahrhunderts, von Dirk (Dietrich) 
Barentſen, einem Holländer, welcher von 1534 — 1582 
zebte und von deſſen Werten leider nur wenige auf unſere 


Achenbach Zeit gekommen ſind. Sein wie es ſcheint am meiſten ge⸗ 


ſchätztes Bild, der Sturz Lueifers, wurde während der Re⸗ 
ligionsunruben durch Bilderſtürmer zerſtört. Der alte 
Sandrart giebt in feiner „Teutſchen Academie der Edlen 
Baus, Bild⸗ und Mahlereykünſte“ eine Lebensbeſchreidung 
Barentſens, welche wir bier wortgetreu folgen laſſen. 

„Wann diejenige, ſo von Natur und aus eigener Zu⸗ 
neigung zu unſerer Kunſt ſich begeben, bey einem fürtreff⸗ 
lichen und berühmten Künſtler ſich aufhalten, ſo befindet man 
alsdann, daß ſoſches ſehr fruchtbarlich ausſchlage, welches 
zwar bewieſen wird an Dietrich Barent, als der da gleich⸗ 
ſam ein Mahler gebohren, und doch benebenſt von unſerm 
großen Titiau die Kunſt erlernet, dahero er auch ein folder 
Daun worden, daß man wohl bezeugen mag, daß unter 
denen Niederländern er allein geweſen, der die rechte Manier 
aus Jialien pur und unverfälſcht dahin gebracht, er war aber 
zu Amſterdam im Jahr 1534 gebohren, ſein Vatter gienge 
auch in dem Ruf eines ziemlichen, guten Mahlers. Von ihm 
iſt auf dem Rathhaus zu Amſterdam die Geſchichte von einer 
raſenden Sect, die Anno 1535 die Stadt zu ſtürmen gedacht, 
zu ſehn, welches ſehr ſchröcklich und fremd gemacht, auch für 
ſelbige Zeit treflich ausgebildet iſt. Als er nun ohngefehr 
das 21. Jahr erlangt, hat er ſich in Italien erhoben, und in 
Venedig bei Titian aufgehalten, dem er daun ſehr angenehm 


geweſen, und als ein Kind von 172 in dem Haus gehalten 


worden, daſelbſt haben ihn viel ſeiner Landsleute (welches 


reichet⸗“ 


Fortbeſtehen aller Etats recht anſchaulich und handgreiflich 
zu machen, eine Zuſammenſtellung ſolcher ſubſidiärer ſtaats⸗ 
rechtlicher Grundſätze zu widmen. 

Für heute wollen wir für ihn und für Alle, die ſich mit 
dieſem neuen, leider fo gewaltigen, Staatsrechtsktheoretiker 
und Interpreten beſchäftigen, an folgende Sätze deutſcher 
Verfaſſungen erinnern. g i 

Die bairiſche Verfaſſung vom 29. Mai 1818 (Tit. 
VII, S 5, 6, 7) beſtimmt 6jährige Eſats ud verordnet; 

„In dem Felle, wo, der König durch außerordentliche äu⸗ 
ßere Berbältniße ve hindert iſt. i dieſem letzen (6) Etats 
jahre der ordentlichen Steuerbewilligung die Stände zu ver⸗ 
ſammeln, kommt Ihm die Befugniß der Forterhe⸗ 
Jab der letztbewilligten Steuern auf ein halbes 

ahr zu.“ 

Alſo ein halbes Jahr nach dem Ablauf des Etatslahres 
hören in Baiern ſelbſt die Steuern, geſchweige die Ausga⸗ 
1 5 auf geſetzlich zu ſein, falls der Landtag ſie nicht be⸗ 
willigt. 

„Die badenſche Verfaſſung vom 22. Auguſt 1818 be⸗ 
ſtimmt $ 62: 

Die alten, auch nicht ſtändigen Abgaben dürfen nach 
Ablauf der Verwilligungszeit noch 6 Depnate forterhoben 
werden, wenn die Ständeverſammlung aufgelöſt wird, ehe 
ein neues Budget zu Stande kommt, oder wenn die ſtändi⸗ 
ſchen Berathungen ſich verzögern.“ 

Hier ſind deutlich die Fel jen eines Nichtzuſtandekom⸗ 
mens des Etats bezeichnet, gewiß viel weiter greifend als in 
Preußen! 

Die würtembergiſche Verfaſſung vom 25. September 
1819 (8 110 seq.), die eine dreijährige Etatsperiode vor⸗ 
ſchreibt, ſagt: a di: ER 

„Die auf einen gewiſſen Zeitraum verwilligten Jahres⸗ 
ſteuern werden nach Ablauf dieſes Zeitraums in Ac. 

Maße auch im erſten Drittel des folgenden Jahres auf Rech⸗ 
nung der neuen Berwilligung eingezogen.“ 

Die Darmſtädtiſche Verfaſſung vom 20. Decbr. 1820 
beſtimmt $ 67 — 68 eine dreijährige Etatsperiode und jagt 
§ 69: „Die Auflagen, inſofern ſie nicht bloß für einen vor⸗ 
übergehenden und bereits erreichten Zweck beſtimmt waren, 
dürfen nich Ablauf der Verwilligungszeit noch 6 Monate fort⸗ 
erhoben werden, wenn die Ständeverſammlung aufgelöſt wird, 
ehe ein neues Finanzgeſetz zu Stande kommt, oder 


wenn die ſtändiſchen Berathungen ſich verzögern.“ 


Auch die von Herra v. Bismark hergeſtellte Kurheſ⸗ 
ſiſche Verfaſſung ſagt $ 147 Achuliches. a J 
Solche Beſtimmungen ſtehen in alten deutſchen echt mo» 
narchiſchen Verfaſſungen! Wer ſehen und hören will, kann 
es ſehr leicht; wenigſtens muß und könnte ein preußiſcher 
Miniſter leicht fein Interpretgtionsvermögen verbeſſern. 


Landtags Verhandlungen. 
5. Sitzung des Herrenhauſes. 

Am Miniſtertiſche: v. Bodelſchwingh, Graf Itzen⸗ 
plitz, v. Mühler, Graf zur Lippe, Graf Eulenburg. 
(Adreßdebatte.) 

Hr. v. Gaffron. Die Adreſſe baſire auf dem Ge⸗ 
danken des Rechtsſchutzes und der Rechts ſichecheit; fie wolle 
— 


ihme Titiau vergonnt) beſprochen, und gleichwie er von gu⸗ 
tem Verſtand und Geiſt ware; Alſo ginge er auch gerne mit 
Verſtäudigen, ſittlichen und ehrlichen Leuthen um, abſonder⸗ 
lich aber mit ſolchen, die gelehrt und in den Sprachen, dar⸗ 
innen er auch erfahren, Wiſſenſchaft tragen: Er hatte in 
Italien große Kundſchaft mit dem Herru von Aldegonde, 
welche Bekandtſchaft und Freundlichkeit dann auch zwiſchen 
ihnen allezeit in Niederland gewährtet, ſo daß Aldegonde 
niemals nach Amſterdam kommen, daß er nicht den Diet⸗ 
richen beſucht und ſeiner Geſellſchaft geuoſſen hätte, deßglei⸗ 
chen lebte er auch mit Lanpſo io ſeye vertreulich, wie fie 
dann vielmals einander Lateiniſche Briefe zugeſchrieben, daß 
er alſo ein ſtattlich und anſehalicher Maun gewesen, und ans 
bei auch ein herrlicher Musicus, det auf uaterſchiedlichen Ja⸗ 
ſtrumenten, die er allezeit bei ſich im Haus gehabt, ſpielen 
können.“ | ii 
Es folgt nun eine Aufzählung von Barentſen' s Wer⸗ 
ken, welche großentheils aus Portraits und Porttaitgruppen 
beſtanden zu haben ſcheinen. Von andern Bildern werden ge“ 
nannt, außer dem ſchon “erwähnten „Sturz Lucifers“, eine 
Judith, eine Venus, eine Chriſtnacht und ein Altarblatt, 
welches eine Maria Mazdalena neben Chriſtus am Kreuz 
darſtellt. Dann fährt Saudrart folgendermaßen fort: 
„In ſeinem Italidaiſchen redete er die Veuediſche Sprach 
und teuge Luſt und Lieb zu dem Land- und Feldbau, be⸗ 
diente ſich doch deſſelden nicht. Zu dem Mier und Wißer 
aber hatte er keinen Luſt, welches Urſach, daß er Harlem und 
andere See Städte nicht beſucht. Et ware auch zu dickleibig 
in dem Wagen zu fahren, und noch wiel weniger zum Reiten 
tauglich. Zu Amſterdam iſt von igme noch ein Uetheil mit 
den ſieben Werken der Barmherzigkeit, jo aber noch nicht zu 
Eud gebracht, in dem Gaſthauß hinterlaſſen worden, als wo⸗ 
rüber er geſtorben, da er ungefähr 48 Jahr feines Alters er⸗ 


Das Bild auf der permanenten Nusſtellung iſt vielleicht 
eine der Portraitgruppen, welche der Küaſtler gemalt hat. Es 
zeigt uns eine vornehue Geſellſchaft von jungen Männern 


und Frauen, welche eben die Freuden der Tafel getoſtet haben. 
Man ergreift Notenbuch, Flöte und Laute, und die ſung 


Ritter ſind in der Weinlaune den Damen näher gerückt. Der 
Narr hält es an der Zeit, zu erſcheinen, eine Dienerin trägt 


die verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone wahren; ein Ver⸗ 
faſſungsbruch liege in keiner Weiſe vor. Mit Zuverſicht ſehe 
das Haus auf die gegenwärtigen Mitglieder der Regierung. 

Frhr. v. Zedlitz: Was er bei der Berathung der Grund⸗ 
ſteuer geſagt habe, ſei eingetreten. Das Land ſei ſchwer be⸗ 
drängt; weſſen Schuld ſei dieſe Noth? Es ſeien von allen 
Seiten ſchwere Fehler begangen worden, die Hauptſchuld 
trügen die Männer der neuen Aera. Der Traum, daß es 
keine Demokraten gäbe, wie 1858 ein liberaler Miniſter ſagte, 
ſei kurz geweſen und ſchmerzlich das Erwachen. Jetzt wagen 
die Demokraten oder die Fortſchrittspartei, wie ſie ſich nen⸗ 
nen, am Throne zu rütteln. Das ſei die Lage des Landes, 
die eine Adreſſe nothwendig mache. Den Ton der Adreſſe 
hätte er kräftiger gewünſcht. — Was ſolle aus dem Conflikt 
führen? Er ſetze auf Menſchen keine Hoffnung. Es gelte 
den Kampf des Antichriſt gegen das Chriſtenthum. Wer ſie⸗ 
gen werde, ſei ihm nicht zweifelhaft; erſt aber müßten ſich die 
ka Gottes erfüllen. 

Graf Kraſſow;: Die Adreſſe ſei zu zart andeutend für 
den gewöhnlichen Zeitungsleſer. Der Conflict ſei bereits 
richtig als eine Machtfrage bezeichnet worden. Man greift 
das Recht des oberſten Kriegsherrn, das Recht Seiner Ma⸗ 
jeſtät an, die Miniſter nach eigenem Willen ein⸗ und abzu⸗ 
etzen. Das ſei nicht die richtige Auffaſſung unſerer Ver⸗ 
1755 Das preußiſche Königthum ſei älter als die Ver⸗ 
aſſung. Das Wort des Herrn: „Ihr habt mich nicht er⸗ 
wählt, ſondern ich habe euch erwählt“, paſſe auf unſere Ver⸗ 
hältniſſe. Preußen ſei, was es ſei, durch ſeine Könige. Das 
hätte in der Adreſſe deutlicher gejagt werden müſſen. — Man 
habe nicht anerkennen wollen, daß die Ziele des Couflictes 
weiter hinausgehen, als auf die Löſung der ſuriſtiſchen Streit- 
frage über Auslegung der Verfaſſung. Er erinnere an die 
Spitzfindigteit, mit der man ſich gegen die Parole König⸗ 
thum oder Parlament geſtemmt habe. Man könnte die Rich⸗ 
tigkeit dieſes Gegenſatzes anzweifeln. Man lönnte beſſer 
aal der Gegenſatz ſei: Königthum oder bureaukratiſches 

egiment (Bravol). Schon vor 1848 habe der preußiſche 
Beamtenſtand die Macht der Krone ſo aufgeſogen, daß der 
Wille des Königs an ihm abprallte. Zu dieſer ungeheuren 
Macht vor 1848 in der Verwaltung komme jetzt noch die Om⸗ 
nipotenz der Beamten im Unterhauſe. Dieſer Machtfülle 
entſpreche das Einkommen ſehr wenig. Daher die Gelüſte 
nach Machtvergrößerung, nach Verbeſſerung der Stellung; 
daher die mergelnde Unzufriedenheit. Deßhalb wollen wir 
mit Schonung von den oppoſitionellen Beamten ſprechen. 
Aber keine Regierung könne mit ungehorſamen Beamten be⸗ 
ſtehen. Auch er bedaure, wie der Vorredner, daß die Adreſſe 
nicht in einer verſtändlicheren Sprache abgefaßt ſei. Im 
Intereſſe der Einigkeit enthalte er ſich aber aller Anträge. 

Graf Brühl (Vicepräſident des Hauſes): Er hätte nes 
ben dem deutſchen „Landesvater“ auch noch die nicht minder 
deutſchen Worte „Herr“ und „Unterthan“ gewünſcht. Der 
95 von Gottes Gnaden habe die Pflicht, „unziemlichen“ 

nforderungen entgegen zu treten, denn nicht pour son bon 
plaisir ſei ihm dieſe Macht anvertraut. Die Zeit der Noth⸗ 
wehr ſei noch nicht da. Aber, ſo treu er auch an der Verfaſ⸗ 
ſung halte, ſo erachte er es nicht für zeitgemäß, im⸗ 
mer und immer wieder auf die Schranken der Ver⸗ 
faſſung hinzuweiſen. Er glaube die Verfaſſung exiſtire 
nur ihrem Buchſtaben nach, ihrem Sinn nach ſei ſie von 
einer Seite gewiß verletzt. Er fürchte, der Augenblick 
fei nahe, wo es ſich darum handeln werde, ob Ver- 
faſſung ohne Königthum von Gottes Gnaden, oder 
ee ohne Verfaſſung. Seine Wahl ſei ge⸗ 
troffen. 

Hr. Seufft v. Pilſach: In dieſer Verſammlung ſei 
Niemand, der nicht mit Gewiſſenhaftigkeit jeden Artikel der 
Verfaſſungs⸗Urkunde halten wolle, wohl verſtanden, wie ſie 
wirklich ſei. Die Partei, welche ſich dem Könige gegenüber⸗ 
ſtelle, wolle den Ausbau der Verfaſſung und, wie der ver⸗ 
ſtorbene Präſident Wentzel ausgeſprechen habe, den Ausbau 
nach den Grundſätzen vom Jahre 1789. Durch die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde feien die Städte bedeutend beſſer geſtellt, als 
das platte Land. Dreiviertel der Nation lebten vom Ackerbau, 
und dieſe ſeien ausgeſchloſſen von der Gunſt der Verfaflung, 
z. B. von den Wahlen, denn dieſe würden von den Städten 
1 Die Städte leiſteten wenig, namentlich für die Kriegs- 
edürfniſſe. Berlin habe von 100 Dienſtpflichtigen nur etwa 


— —-— —-¼—— —¼' — — — — 
den Nachtiſch auf, während ein Page mit Einſchenken beſchäf 
tigt iſt. Das Bild vereinigt in eigenthümlicher Weiſe den 
italieniſchen Einfluß mit dem etwas behäbigen Epikureismus 
des Niederländers. Leider iſt die Zeit nicht ganz ſpurlos an 
dem Gemälde vorübergegangen, doch ſind ihre zerſtörenden 
Wirkungen nicht von der Art geweſen, daß wir auf die Haupt⸗ 
ſchönheiten verzichten müßten. Ein großer Theil der Bild⸗ 
fläche iſt ſogar völlig unverſehrt geblieben. Die einfache Be⸗ 
handlung der Lokalfarben, welche in den Stoffen wie im Fleiſch 
zu einer der Natur ſehr nahe kommenden Geltung gebracht 
find, fo wie das feine Eolorit der Halbschatten zeigen von einer, 
eines Lieblingsſchülers Titians würdigen Meiſterſchaft. 


Stadt⸗Theater. 

8 nn „Die Verſchwörung der Frauen oder die Preußen 
in Breslau“, hiſtoriſches Luſtſpiel von A. Müller. Man darf 
ſich durch den Titel nicht verleiten laſſen, hier ein feines po⸗ 
litiſches Intriguenſtück nach dem Muſter Scribes zu erwar⸗ 
ten. Es iſt vielmehr ein Luſtſpiel derberen Genres, das dem 
Gebiet der Poſſe ziemlich nahe kommt, indeſſen nicht jener 
Berliner Poſſe mit der leidigen Blaſirtheit des Berliner 

Witzes, ſondern der deutſchen Poſſe, in welcher bei aller 
Derbbeit ein geſunder Humor uns erfriſchend entgegen tritt. 
Kom leidet das Müllerſche Stück an einiger Breite, einzelne 

adheiten, namentlich die lange Münchhauieniade, welche der 
Page dem Kammerherrn aufbindet, könnten ohne Schaden 
ausfallen; im Ganzen aber unterhält das Stück, wenn es 
gut dargeſtellt wird. Und das ift hier der Fall. Frl. Lüdt 
beſitzt die ganze liebenswürdige Munterkeit, welche der muth⸗ 
willige Page bei ſeinen Streichen in den Frauenkleidern zu 
entfalten hat. Herr Alberti entwickelte in der Rolle des 
martialiſchen öſterreichiſchen Hauptmanns, der in der Mönchs⸗ 
tutte fortwährend fein Incognito verräth, einen ſeht wirkſa⸗ 
men Humor. Daſſelbe muß auch von Herrn Kurz geſagt 
werden, der die Verlegenheiten und den Zorn, in welche der 

Hauptmann von Weſſenberg durch ſeine neckiſchen Brüder 
verſetzt wird, zu vollem komiſchen Effect brachte. Herr 
Reuter gab den alten Deſſauer und Herr Ubrich den alten 
verliebten Gecken v. Gutzmar ſehr brad, ebenſo wußte auch 
Herr Epple die kleine Rolle des Herrn v. Roth ſehr charak⸗ 
teriſtiſch zu färben. 


nen gedruckten Worte. 


10 taugliche. Gehe man in die ſtädtiſchen Kirchen und ſehe 
ſich die Liſten der in den Freiheitskriegen Gefallenen an und, 
dann in die Dorfkirchen, ſo werde man finden, daß die weit 
größere Mehrzahl Bewohner des platten Landes geweſen. — 
Auf die Verfaſſungsfrage übergehend führt Reduer aus, es 
ſei wichtig, daß die Fortſchrittspartei ſich ſchon nicht mehr an 
den Buchſtaben der Verfaſſung halte, ſondern dieſelbe durch 
einzelne Erklärungen früherer Miniſter zu interpretiren ſuche. 
Im Lande intereſſire man ſich 
nicht dafür, wie die Steuern verwandt würden, ſondern nur 
dafür, ob und welche neue Steuern auferlegt würden. Das 
Abgeordnetenhaus habe das Recht, ſolche abzulehnen, wie ihm 
dies in Betreff jedes Geſetzes zuſtehe. Dies „formelle“ Recht 
betone die Adreſſe ausdrücklich, und auch mit gutem Grunde. 
Wohin aber das formelle Recht führe, zeige u. A. die bekannte 
Geſchichte „von dem Herrn Shielock oder Scheilock (Shylock), 
wie man ihn nennt.“ — 


für dieſe Fragen gar nicht, auch 


Die Verfaſſungs⸗Urkunde, „welche 
Se. Majſeſtät der König uns zu verleihen die Gnade gehabt 
haben“, ſei auch von den Mitgliedern des Herreuhauſes feier⸗ 
lichſt beſchworen worden, und deshalb hätten ſie die ihnen 
darin gegebenen Rechte ſtreng feſtzuhalten und zu brauchen. 
Vor dem Verfaſſungseide hätten ſie jedoch dem Könige Treue 
geſchworen. 

Hr. v. Kleiſt⸗Retzow: Die Situation habe eine große 
Aehnlichkeit mit 1848. Dies beweiſe die Art, wie der Dr. Ja⸗ 
cobi jegt gefeiert werde. Nicht die Wahrheit ſei das Ver⸗ 
letzende, ſondern der Umſtand, daß das Bewußtſein von der 
Hoheit der geſalbten Meaieftät abhauden gekommen. Nicht 
wir brauchen ven Namen des Königs zu unſerer Deckung, 
ſondern die Gegner brauchen ihn zur Deckung anti⸗monarchi⸗ 
ia Geſinnung. (Bravo!) Die legten Ziele der Demokratie 
eien eine völlige Aenderung des Beſtehenden, fie vertrage je- 
doch ſchließlich auch einen despotiſchen Willen, der ihr ihren 
Arm reiche. Bei uns gehe das nicht ſo, ſo lange das Suum 
cuique gelte, daher die Verſuche, das ſelbſtſtändige König⸗ 
thum zu vernichten, daher die Behauptung, der jetzige Zuſtand 
wäre ſchon verfaſſungswidrig. Wer trage die Schuld an dem 
gegenwärtigen Zuſtand? Die Vergangenheit und die Gegen⸗ 
wart. Die frühere Regierung hätte Unrecht gethan, Aus ga⸗ 
ben, die ſich von Anfang an als dauernde characteriſirten, 
nicht ſofort mit allen Mitteln als dauernde feſtzuſtellen. Aber 
es wäre Landesverroth geweſen, dieſe Ausgaben auch nur im 
Extraordinarium zu bewilligen, wenn fie hätten rückgängig 
1 1 werden ſollen. Das Herrenhaus habe den Etat des 

bgeordnetenhauſes abgelehnt, den der Regierung angenom⸗ 
men. Damit habe es dem Abgeordnetenhauſe die Möglich- 
keit gegeben, ſich mit der Regierung zu verſtändigen. (Sehr 
richtigl) Aber durch den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, 
den Beschluß des Herrenhauſes für null und nichtig zu er⸗ 
klären, ſeien die Verhandlungen formell abgebrochen; damit 
habe das Abgeordnetenhaus ſeine verfaſſungsmäßigen Befug⸗ 
niſſe überſchritten (Zuftimmung). 

Redner geht nunmehr auf die Interpretation des Art. 99 
der Verfaſſung ein. Geſetzgeber ſei nicht der einzelne Redner, 
ſondern nach wie vor Se. Mai. der König. Auch nach Sa⸗ 
vigny ſei übrigens im Falle einer „Lücke“ zurückzugehen auf 
den ſalheren hiſtoriſchen Zuſtand, freilich in den Schranken 
der Verfaſſung, wie er gegen den Vorredner bemerke. Das 
Betonen des früheren abſoluten gegenüber dem jetzigen conſti⸗ 
tutionellen Staatsrecht ſei unpreußiſch. Eine ſolche Auffaſ⸗ 
hung datire :unpere Ge ene ee Jahre 1848. Für den 

all der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſei ja doch die 
Präſumption anzunehmen, daß die Regierung ohne Budget 
regieren müſſe! Warum ſolle dieſe Präſumption nicht auszu⸗ 
dehnen ſein! Eine Präſumption ſei dafür, daß in einiger 
Zeit das irregeleitete Volk zur rechten Einſicht gelangen werde. 
Dann werde eine Auflöſung an der Zeit ſein. Dann werde 
die Regierung dem Hauſe Dank wiſſen, daß es treu und feſt 
ausgeharrt (Bravo). Man ſtrebe jetzt nach jenem franzöſi⸗ 
ſchen Zuſtande unter Ludwig Philipp: „Der König herrſcht, 
aber er regiert nicht.“ Ein König, der nichts Böſes thun 
könne, könne auch nichts Gutes thun. Da komme man denn 
möglicher Weiſe zu der Anſicht, das Königthum ſei eine über⸗ 
flüſſige, koſtſpielige Einrichtung, zu einer Herrſchaft der De⸗ 
mokratie, oder gar, wie die bereits erlebte, zu einer Herrſchaft 
der Klubs! Man ſchmähe ihn ſeloſt und ſeine Geſinnungs⸗ 
genoſſen wohl mit dem Namen der „Feudalen“, um mit dieſer 
an ſich bedeutungsloſen, unverſtändlichen Benennug die Maſſe 
„graulich“ zu machen. Er acceptire dieſe Bezeichnung: denn 
nicht als ein Allode, ſondern als ein ihrer Lehnstreue anver⸗ 
trautes Gut ſeien er und ſeine Freunde, ſei das Haus ent⸗ 
ſchloſſen, die ihnen von Gott und dem Lande anvertraute 
Wacht und Gewalt zu bewahren (Bravo). Dieſes Bewußt⸗ 
ſein möge in Allen lebendig werden (Bravo). Vor fünfzig 
Jahren ſeien die Väter der Mitglieder dieſes Hauſes und 
zum Theil dieſe ſelbſt in den Krieg gezogen mit dem Rufe: 
„Mit Gott für König und Vaterland!“ So wollen denn 
auch wir in dem Kampfe gegen den Feind, der ſeine Waffen 
gleichfalls franzöſiſchen Ideen entlehnt hat, unter derſelben 
Deviſe zuſammenſtehen, damit fie nicht umgewandelt werde in 
ihr Gegentheil: „Ohne Gott für eine deutſche Republik!“ 
(Beifall.) 
Herr v. Waldaw⸗Steinhövel: Es gebe ein Geſetz, 
welches älter ſei als alle Verfaſſungen; es ſei das von Gott 
gegebene Recht der Selbſterhaltung, und dieſe ſtehe dem ar⸗ 
men Manne zu, aber auch dem Könige Der Thron des 
Königs ſtehe feſt; er werde nicht erſchüttert durch die trocke⸗ 
Das Wort, das Volk ſtehe hinter 
einem, ſei eine Phraſe. Im Jahre 1848 habe man auch 
diefe Pyraſe gebraucht, aber ſchließlich kam das Volk nicht, 
und es werde auch heute nicht kommen. Das Haus möge 
auf feine Fahne die ſchöue Deviſe ſchreiben: „Ich diene“. 
Darum ſtimme er für die Adreſſe. 

Herr v. Daniels: Nach ſeiner Anficht gebe es poſttive 
Beſtimmungen, die zur Löſung des Conflictes führen könnten. 
In wie weit dies der Fall ſei, könne er aber jetzt nicht aus⸗ 
führen, weil er möglicherweiſe ſein Rechtsgutachten im Rathe 
der Kronſyndici abzugeben habe. 

Dr. Brüggemann: An dem gegenwärtigen Conflict 
habe nicht das gegenwärtige, ſondern das frühere Miniſterium 
Schuld. Der jetzige Zuſtand des Landes ſei nicht verfaſſungs⸗ 
widrig, ſondern eine nothwendige wenn auch unglückliche 
Folge der Verfaſſung. Aber Jahre lang dürfe dieſer Noth⸗ 
ſtand nicht fortgeſetzt werden. Das Miniſterium müſſe Alles 
aufbieten, um dieſen Zuſtand zu beenden. 

Graf Rittberg: Die Adreſſe ſei nicht — wie Graf 
Kraſſow meine — von diplomatiſchem, ſondern von echt pa⸗ 
tristiſchem Geiſte durchweht. 

Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg: Hr. Brüggemann be⸗ 


ſtreite dem Abgeordnetenhauſe das formelle Recht, unvermeid⸗ 


ſtehend en Re 


liche Ausgaben des Staates zu verweigern. Wenn dies Recht 
dem Abgeordnetenhauſe nicht zuſtände, dann wäre das Recht 
des Herrenhanſes, das ganze Budget zu verwerfen, gleich 
Null. Formell ſei das Abgeordnetenhaus im Recht. — Der 
Ausdruck „Landesvater“ dringe weit mehr zum 
der Ausdruck „Herr und Unterthan“. Die Doctrin des Ge⸗ 
horſams möge man für das Herrenhaus nicht zu weit treiben; 
denn ſonſt würde man möglicher Weile mit feinen känftigen 
Voetu in Conflict gerathen, wenn dieſelben Männer, die heute 
die Treue, Ehrfurcht und Gehorſam gegen den König aus⸗ 


Herzen, als 


ſprechen, ſich für verpflichtet halten zu ſagen: „das wird nicht 
gut thun, deshalb jagen wir: nein.“ — Vor einem Rechts⸗ 
bruche müſſe er warnen, der ſtärke die Regierung nicht. Der 
jetzige Conflict ſei nichts als ein Symptom der verkehrten Auf⸗ 
faſſung, welche jetzt in den weiteſten Kreiſen über unſere ſtaats⸗ 
rechtlichen Verbältniſſe verbreitet ſei. Die Commiſſton faſſe 
die Sache ſo auf, daß ganz verſchiedene Standpunkte dafür 
vorhanden ſeien, was ferner Rechtens ſei. — Redner geht 
wieder auf die Theorie von der „Lücke“ ein: in einem ſolchen 
Falle müſſe man auf die Geſchichte zurückgehen; alle nicht 
aufgehobenen, nicht der Verfaſſung widerſprechenden Geſetze 
ſeien noch in Kraft, Art. 109 reiche aus ꝛc. Das andere Haus 
ſage, die Lücke ſei zu ergänzen aus der Doctrin des Conſti⸗ 
e 1 er fie ſei zu ergänzen aus dem bes 
t. (Bravo 

Graf Brühl — daß er mit ſeinen Worten über 
„Herr“ und „Unterthan“ durchaus nicht habe ſagen wollen, daß 
das Herrenhaus immer gehorchen müſſe. 

Die Adreſſe wird bei Namensruf von allen 96 anwe⸗ 
ſenden Mitgliedern angenommen. Die Miniſter ſind abwe⸗ 
ſend; ebenſo die Liberalen (Bernuth, Baumſtarck u. ſ. w.). 

Deutſchland. 

Berlin, 5. Februar. Die, wie man ſagt, höheren 
Orts gewünſchte Herrenhausadreſſe, die dennoch nur durch 
einen Compromiß auf zarte, unklare Färbung möglich wurde, 
iſt heute im Herrenhauſe ohne jede Oppoſition angenommen; 
nur Redner für dieſelbe, Redner, welche das Miniſterium 
lobten und encouragirten, ließen ſich hören und doch können 
alle Liberalen getroſt dem Spruche Huttens: Viel Feind’ 
viel’ Ehr', noch die Worte: Viel Gewinn hinzuſetzen, denn 
alle Reden waren ſo offen und verſtändlich, daß ſie gerade in 
den Kreiſen weniger politiſch Gebildeter die beſte Propaganda 
gegen das Miniſterium und das Herrenhaus machen und 
den Kampf für die Verfaſſung immer intenfiver und räumlich 
allgemeiner machen müſſen. — Wie wir hören, wird die 
Fortſchriitspartei die heutige Debatte des Herren- 
hauſes ebenfalls in 10,000 Exemplaren drucken 
und als die beſte Ergänzung der Ausgabe von den 
1 des Abgeordnetenhauſes vertheilen 
aſſen. 

— Die am 18 v. M. mit Beſchlag belegte Nr. 3 des 
„Kladderadatſch“ iſt dem Vernehmen nach auf höhere Anwei⸗ 
ſung wieder freigegeben worden. Eben ſo iſt die Freigabe 
der vorgeſtrigen Nummer der r erfolgt. 

— Die lönigl. Telegraphen⸗ Central - Station publizirt 
durch Börſen- Aushang: „Die direkten Telegraphen⸗ 
Verbindungen zwiſchen Preußen und Rußland ſind 
namentlich durch Staatsdepeſchen ſchon ſo in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß Privatodepeſchen fer Rußland mittelſt derſelben 
augenblicklich nicht pünktlich befördert werden können, daher 


zweckmäßig über c geleitet werden.“ 


Wien, 4. Februar. . B. 3 on Krakau und Lem⸗ 
berg aus finden maſſeuhafte Zuzüge Freiwilliger nach Ruſſiſch 
Polen ſtatt. Vorgeſtern wurde in Lemberg ein öffentliches 
Werbebureau aufgeſchlagen und wurden junge Leute gegen 15 
Silberrubel und Equipirung angeworben. Abends wuede 
dieſes Werbebureau von der Polizei geſchloſſen, doch werden 
die geheimen Werbungen fortgeſetzt. Mehrere Regimenter der 
Wiener Garniſon ſind nach Galizien abmarſchirt. 

Frankreich. 

Paris, 3 Febr. Wie verlautet, hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung in Petersburg den Rath ertheilen laſſen, den Groß⸗ 
fürſten Conſtantin, der bei den Polen nicht ganz unbeliebt, 
zum Vicekönig von Polen zu ernennen. Man glaubt hier 
nämlich, daß dadurch die Ruhe ohne weiteres Blutvergießen 
hergeſtellt werden kann. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 4. Februar. Aus ein paar neuen Bul⸗ 
letins des Dziennil Powszechny erſehen wir, daß die kleinen 
Kämpfe zwiſchen Militär und Inſurgenten in verſchiedenen 
Gegenden des Landes fortdauern und daß die Letzteren nicht 
immer den Kürzeren ziehen. In einem dieſer Treffen in Unieck 
bei Bialyſtock hat das Militär den Juſurgenten gegenüber das 
gethan, was in der Anrede des Kaiſers zu den Gardeſoldaten 
als eine ſchreiende von den Juſurgenten ausgeübte Grauſam⸗ 
keit bezeichnet wird, fie haben nämlich das Haus angezündet, 
in welchem die Verſchwornen ſich verrammelten und von wo 
aus ſie auf das Militär Feuer gaben. — Weit wichtiger aber 
als die officiellen Mittheilungen ſind diejenigen, die wir auf 
Privatwegen erfahren. Nach dieſen haben ſich an einigen 
Orten des Landes die Inſurgenten in ſehr bedeutender Zahl 
geſammelt, verſtärken, bewaffnen und organifiren ſich dort. 
Ein ſolcher Hauptpunkt iſt Wachock zwiſchen Radom 
und Kielce, wo, wie Augenzeuzen verſichern, an 
20,000 Juſurgenten unter dem Grafen Tyszkliewicz verſam⸗ 
melt fiad. Dort iſt die Senſe nicht mehr die Hauptwaffe, da 
vielmehr täglich neue Schießgewehre aus Galizien her an⸗ 
kommen, wo die Regierung den Verkauf derſelben keineswegs 
zu hindern ſcheint. Das Discipliniren der Inſurgenten 
geht dort jo planmäßig vorwärts, daß man, wie ein Augen⸗ 
zeuge verſichert, oft eine geordnete polniſche Armee vor Augen 
zu haben ſcheint. Das Landvolk iſt dort mit den Infurgenten, 
wie auch im Auguſtowiſchen, wo die Jaſurrection ebenfalls 
unter Lagnowe ki (nicht Leukiewicz, wie ich Ihnen ſchrieb) ſich 
tüchtig organifiven fol, Dagegen hat die Schaar von Lapy 
ſich wirklich von dort zurückgezogen. Die Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zwiſchen hier und Petersburg it wieder hergeſtellt. 
Das Heraurücken des Militärs von Petersburg her wird 
wohl dieſes Verlaſſen der befeſtigten Poſition veran⸗ 
laßt haben. — Kleine Juſurgenten⸗Abtheilunzen find 
inzwiſchen im ganzen Lande verbreitet und kommen 
bald da, bald dort zum Vorſchein, fallen kleine detachirte 
Militärpoſten an, entwaffnen ſie und nehmen ihnen Alles ab, 
was fie ſelbſt gebrauchen können. Auch Regierungsgelder 
nehmen ſie überall gegen Quittung weg. So z. B. kam vor 
drei Tagen unerwartet eine Abtheilung Jnſurgenten in die 
Fabritſtadt Lenz, nahm die dort ſich befinbliche Caſſe der 
Filialbank weg, in der aber nicht mehr als 18,000 Rubel 
vorhanden waren. Außerdem nahmen fie dort den Einwoh⸗ 
nern, faſt lauter Deutſchen, an 100 Schießgewehre ab, welche, 


. heute entfchieden gegen den Aufſtand, zu dem, wie ſie 1 5 


ten Zöllen hatte ein franzöſiſches Schiff 


trotz dem Kriegszuſtande, den dortigen Schützen von der Re⸗ 

ierung gelaſſen waren, da dieſe die Deutſchen mehr als 
Nai anſehen will. — Geſtern war in der Stadt von 

ner Vergiftung viel die Rede, die der Familie Wielopolski 
beinahe ein Opfer gekoſtet hätte. Nach dem Frühſtück von 
vorgeſtern ſtellten ſich bei ſämmtlichen Tiſchgenoſſen des 
Markgrafen Spuren von Vergiftung ein, gegen welche natür⸗ 
lich ſofort ärztliche Hilfe angewendet wurde. Die unverwüſt⸗ 
liche Ge ſundheit des Markgrafen ſelbſt war von dem Gifte, 
dem, wie geſagt, die ganze Familie und Dienerſchaft beinahe 
erlag, gar nicht angegriffen. Die Aerzte find über das Gift 
ſelbſt nicht einer Stimme, da die Einen es einer Doſis 
bella donna, alſo einem böswilligen, die Anderen einem 
mangelhaften Zuſtande der lupfernen Küchengefäße, alſo einem 
Zufall zuſchreſben. — Die Panik unter den höberen ruſſiſchen 
Militärs und deren Familien iſt eher im Zunehmen und wer 
von ihnen nur kann, verläßt unſer Land, nach Rußland oder 
nach dem Auslande eilend. — Als charakteriſtiſch für unſere 
Cenſurverhältniſſe theile Ihnen mit, daß unſere Zeitungen 
über den preußiſchen Verfaſſungsconflict leine Silbe mehr 
als das was die Wolff'ſchen telegraphiſchen Depeſchen brin⸗ 
gen, reden dürfen! Iſt es nicht belehrend, wie wenig die 
ruſſiſchen Reformen Zutrauen verdienen? — 

* Warſchau, 5. Febr. Der „Dziennik Powszechuy“ 
enthält mehrere Verordnungen, die den Staatsrath und ihm 
vorzulegende Gegenſtände betreffen, ſowie den Befehl des 
Kaiſers, mehrere vom Staatsrath bis jetzt geſtellte Anträge 
den bezüglichen Ditaſterien zur Beachtung zu überweisen. 
Einer dieſer Anträge dringt auf Erleichterung beim Erthei⸗ 


len von Reiſepäſſen, welches bei uns, wenn auch nicht in dem 


Maaße, wie im Kaiſerreiche ſelbſt, doch noch immer eine für 
Ausländer undenkbare quälende und koſtſpielige Manipula- 
tion bildet, bei der die kürzeſte Zeit zur Erlangung eines 
Reiſepaſſes 10—14 Tage erfordert, deſſen geſetzliche und noch 
größere ungeſetzlich aber unumgängliche Koſten im Durch⸗ 
ſchuitt auf 15—20 Rubel zu veranſchlagen find. — Der Aufs 
ſtand gewinnt fortwährend an Ausdehnung und Stärke; am 
bedeutendſten ſcheint er im ſüdlichen Theile des Gouverne— 
ments Radom zu ſein, wo derſelbe unter Leitung eines ehe⸗ 
maligen preußiſchen Offiziers, Langiewicz, ſich erſtaunlich or⸗ 
ganiſirt. Dieſer Langiewicz iſt derjenige Mann, deſſen Namen 
Jelinkiewicz und Lenkiewicz ich Ihnen irrthümlich angegeben 
habe. In wie weit die erſte Angabe von dem Dienſt des Lan⸗ 
giewicz unter Garibaldi wahr iſt, weiß ich nicht. Perſonen, 
die ihn von der Zeit her kennen, wo er als Lieutenant in 
preußiſchen Dienſten ſtand, loben ihn ſehr, wollen ihm aber 
keine beſondere Capacität zutrauen; ſoviel aber iſt gewiß, 
daß er die Inſurgenten, welche unter feiner Leitung ſtehen, 
ſoweit zu einer kleinen Armee umgeſchaffen hat, als es in ſo 
kurzer Zeit nur irgend menſchenmöglich ıft. — Aus Galizien 
ber kommen in jener Gegend den Infurgenten unaufhörlich 
Schußwaffen zu und es iſt ausgemacht, daß die öſterreichiſche 
Regierung den Verkauf von Waffen in Galizien und deren 
Ausfuhr nach Polen in keiner Weiſe heut. — Die Städte 
Sandomierz, Zawichoſt, Opatow, Suchodnow, Staßow und 
die zwiſchen dieſen liegende ganze Gegend iſt in Händen der 
Inſurgenten, welche hier die Beamten aller Verwaltunge⸗ 
zweige dieſe im Namen der proviſoriſchen Regierung regelmäßig 
weiter führen laſſen. In den großen Hochöfen von Suchod⸗ 
now ſollen Kanonen gegoſſen werden, zu denen die Kirchen- 
locken das Material liefern. — Aus dem Auguſtowiſchen er: 
fuhr ich nichts Näheres, jedoch iſt ſoviel bekannt, daß dort die 
Inſurgenten in großen Maſſen bei Mariampol verſammelt ſind. 
Troß alledem find die Beſonnenen der Agitationspartei noch 


die große Zahl der flüchtigen Militärpflichtigen einige Führer 
gedrängt hat, und der bei Weitem größere Theil der Stupen- 
ten der höheren Lehranſtalten zieht nicht mit aus. — In den 
letzten beiden Nächten haben ſehr ſtarke Nachſuchungen in den 
hieſigen Klöſtern und Kirchen ſtattgefunden zu denen die res 
volutionäre Haltung der Geiſtlichkeit allerdings Veranlaſſung 
geben mag. 

— Aus Warſchau vom 28. Januar ſchreibt man der 
„Allg. Z.“: „Im ganzen Lande führen die Aufſtändiſchen 
einen förmlichen Parteigängerkrieg in der Weile Mieros⸗ 
lawski's aus dem Jahre 1848. Der General iſt an Ort 
und Stelle, das iſt notoriſch, und die Führer der einzelnen 
Guerillahaufen find meiſt Zöglinge der ehemaligen polniſchen 
Militärſchule zu Genua, auf deren Auflöſung ſeiner Zeit 
Rußland drang. 


Danzig, den 6. Februar. 
Die kirchliche Feier des 15. Febr. d. J. betreffend, 
bat Se. Majeftät der König durch Cabinets-Ordre vom 28. 
v. M. verordnet: „Fürſorge zu treffen, daß bei dem Feſtgot⸗ 
tesdienſte am 15. d. M. die in den einzelnen Gemeinden vor⸗ 


handenen Veteranen aus dem Freiheitstriege dadurch 


geehrt und ausgezeichnet werden, daß ihnen etwa in der Nähe 
des Altars oder ſonſt an einer hervorragenden Stelle der 
Kirche beſondere Sitze angewieſen und ſie beim Eintritt in 
die Kirche von den Kirchenvorſtehern beziehungsweiſe Ge⸗ 


meindeälteſten zu denſelben geführt, ſowie nach dem Schluſſe 


es Gottesdienſtes wieder in der nämlichen Weiſe von ihnen 
is zur Kirchthüre begleitet werden.“ Die Erträge der für 


den genannten Tag gleichfalls angeordneten Kirchen ⸗Collecie 


zum Beſten des Nutionaldants follen, wie Se. Maieftät nach⸗ 
träglich beſtimmt, nicht in den Fond dieſer Stiftung, ſon⸗ 
dern zur unmittelbaren Verwendung für die hilfsbedürftigen 
Invaliden aus den Jahren 1813—15 kommen. 

* Ju der geſtrigen Sitzung des Gewerbe⸗Vereines 


12 Herr Oberlehrer Troeger die Fortſetzung feines letzten 


ortrages über diejenigen deutſchen Zolleinrichtungen, welche 
ſeit dem Jahre 1854 beſtanden und zum Theil noch zu Recht 
beſtehen, erläuterte den zwiſchen Preußen und Frankreich auf 
12 Jahre bei vorbehaltlicher 12 monatlicher Kündigungsfriſt ab⸗ 
enen Handels- u. Schifffahrts⸗Vertrag, der weniger dem 
chutzzoll⸗Syſtem, als dem Freihandel Rechnung trage, und 
der namentlich auch für Danzigs commerzielle Verhältniſſe 
Bortheile darbiete, welche er aus Handels⸗Berichten der Ael⸗ 
teften der Kaufmaunſchaft unferer Stadt näher begründete. 
Nach den vor dem erwähnten Schifffahrts⸗Vertrage feſtgeſetz⸗ 
von 200 Normal- 

laſten ca. 800 Thlr. Unkoſten, während ein engliſches Schiff 
gleichen Inhalts deren 400 Tylr. zu beſtreiten hatte. Einer 


gleichen Zollbelaſtung waren preußiſche Schiffe in frauzöſi⸗ 


ſchen Häfen unterworfen. Die Vortheile des Vertrages ſind 


überhaupt jo günſtig, daß die demſelben noch bis jegt nicht 


beigefretenen deutſchen Staaten für die Folge wohl kaum ven 


status quo beibehalten dürften. — Nach Erledigung einiger 


Fragen tommt nochmals die durch Herrn Jacobſen angeregte 


Frage zur Diskuſſion, ob noch in dieſem Jahre in unſerer 
Stadt eine Gewerbe » Austellung ins Leben gerufen werden 
ſolle. Nachdem mehrere Redner fur und wider den betreffen⸗ 
den Antrag geſprochen, kommt die Verſammlung zu dem Re⸗ 
fultat, eine proviſoriſche Commiſſion aus ihrem Schooße zu 
ernennen, welcher die Ausſtellungs ⸗ Angelegenheit zu näherer 
Prüfung und Berichterſtattung übergeben wird. 

(Architekten ⸗Vereins Sitzung am 2. Februar.) 
Der Herr Gas⸗Director Schröder gab eine detaillirte Ber 
ſchreibung der Fabrikation des Leuchtgaſes, beſchrieb und er⸗ 
klärte die verſchiedenen zu derſelben angewendeten Apparate 
und Betriebsräume und deren innere Conſtruction unter Vor⸗ 
zeigung von Modellen und Zei nungen. Die Steinkohlen 
werden zunächſt in Retorten, welche fih in dem Retortenofen 
befinden, bei 300 bis 1000 Gr. R. geglübt und denſelben da⸗ 
durch die brennbaren Gaſe entzogen. Die Retorten wurden 
früher aus Gußeiſen angefertigt, jetzt bedient man ſich nur 
der Retorten aus Chamottmaſſe, die bedeutend haltbarer und 
billiger ſind, und ſtellt in einem Ofen ſechs Retorten auf. 
Aus den Retorten ſteigen die Gaſe zunächſt durch die erſte 
Vorlage in den Condenſator, welcher zur Abkühlung des Ga⸗ 
ſes dient und in welchem ſich die Neben⸗Produkte, Theer und 
Ammoniak, ausſcheiden. Ein Exhauſter ſaugt das Gas dann 
aus dem Condenſator und treibt es zugleich in die Waſch⸗ 
gefäße, in welchen daſſelbe in vielfache Berührung mit Waller 
gebracht wird; von hier tritt das Gas in die Reinigungs⸗ 
Gefäße, in welchen daſſelbe mit Kalk überdeckte Haden durch⸗ 
ſtreicht und hier die ihm noch anhaftenden Unreinigkeiten, na⸗ 
mentlich die Schwefelverbindungen abſetzt. Jetzt endlich iſt 
das Gas jo weit gereinigt, daß daſſelbe in den Gas behälter, 
Gaſometer genannt, geleitet werden kann, aus welchem es 
durch mechaniſchen Druck in die Röhrenleitungen getrieben 
wird, nachdem dieſer Druck durch den Regulirungshahn ent⸗ 
ſprechend geregelt worden iſt. Schließlich zeigt Hr. Schröder 
noch die verſchiedenen Arten der Gasmeſſer vor und erläutert 
die Conſtruclion und Einrichtung derſelben. W. 

— Die „Nat.-⸗Zig.“ veröffentlicht folgende Erklärung: 
„Da ich an der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 29. 
v. M. nicht Theil nehmen konnte und beurlaubt war, erkläre 
ich, daß ich im Fall meiner Anweſenheit bei der Abſtimmung 
über den Adreßemwurf Virchow⸗Carlowitz für denſelben mit 
„ia“ geſtimmt haben würde. Dembowalonka, den 2. Februar 
1863. H. Hennig, Abgeordneter für den Wahlbezirk Grau⸗ 
denz⸗Roſenberg.“ 

* Graudenz, 31. Januar. Se. Mai. der König hat 
die von den hieſigen Photographen Bülowius und Lul⸗ 
kowskti gefertigten und ihm überreichten Anſichten von den 
voriges Jahr hier ſtattgehabten Belagerungsmanövern ent⸗ 
gegengenommen und den Genannten ſeine Anerkennung des 
ſehr gelungenen Werkes ausdrücken laſſen. 

+ Thorn, 5. Februar. Am Vormittag des 3. Februar 
hatte in der neuſtädtiſchen evangel. Kirche ein Gottesdienſt 
ſtatt, welchem — das Gotteshaus war vollſtändig gefüllt — 
Angehörige aller Berufsklaſſen und Confeſſiouen, ſowie die 
Schüler und Schülerinnen ſämmtlicher Schulen beiwohnten. 
Die Feſtpredigt hielt der Pfarrer Herr Dr. Güte, welcher als 
Freiwilliger die Waſſen im Freiheitskriege geführt hatte und 
dem mit Rückſicht hierauf und wegen ſeiner ſeelſorgeriſchen 
Thätigkeit mehrere Gemeindemitglieder am folgenden Tage 
(den 4.) einen ſilbernen Pokal überreichten. Die Primauer des 
Gymnaſtums brachten bei dicſem Act dem Gefeierten ein 
Ständchen. Nachmittags am 3. hatte ein Feſteſſen ftatt, an 
welchem nicht nur die Freiwilligen aus dem Jahre 1813 —15 
— es find ihrer hier und in der Umgegend noch 17 — theilnah⸗ 
men, ſondern bei dem auch die Behörden und die Civilbevöl⸗ 
terung ſtark vertreten waren. Gegen Abend überraſchten die 
vereinigten Liedertafeln die Freiwilligen bei der Tafel mit 
einem Ständchen, von wo letztere in einem feſtlichen Fackel⸗ 
zuge nach dem Schützenhausſaale zu einem Banket abgeholt 
wurden, welches die jüngere Männerwelt veranſtaltet und zu 
dem fie auch die weniger bemittelten Veteranen aus jenen 
Jahren eingeladen hatte. Bei dem Banket fehlte es ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht an auf jene große Zeit bezüglichen Reden. 
Die Jubelfeier hat einen ſehr güaſtigen Eindruck zurückgelaſ⸗ 
jen. — Von der Depwiatiou (Herren Oberbürgermeiſter 
Koerner und Kaufmann Gall) in der Brückenangelegenbeit 
traf aus Berlin heute die Nachricht ein, daß der Herrr Han⸗ 
delsminiſter ſich zu einem Buſchuß zur Wiederherſtellung der 
fahlbrücke in Höhe von 30 —35,000 Tolr. ſeitens des Fis⸗ 
tus bereit erklärt hat und ſieht er die Pfahlbrücke als Pro⸗ 
viſorium für eine feſte Brücke an. Der Bau fol im Fräh⸗ 
jahr beginnen. — Aus Polen verlautet heute als Gerücht, 
daß bei Lipno und Rypin ernſtliche Unruhen vorgefallen find. 
Der Marlflecken Rypin, 3 Meilen von Strasburg entfernt, 
ſoll angezündet worden fein. Die Bahnzüge aus Warſchau 
bis hierher ſind ſtets regelmäßig eingetroffen, der Paſſagier⸗ 
verkehr iſt jedoch ſehr ſchwach. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 6. Februar 1862. Aufgegeben 1 Uhr 59 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 25 Min. 
Letzt. Es. Letzt. Eis 
17 12 Rentenbr. 52 993 
46 463 135% Weſtpr. Pfobr. 87 873 
45 46, 4 do. do. — 987 
drt 45% Danziger Privatbt, 106% — 
Spiritus Febr. 14% 14¾. Oſtpr. Pfandbriefe 877 874 
Rübdl Febr.. . . 15% 15% Oeſtr. Credit⸗Actien 98 | 98 
Staatsſchuldſcheine 893 89% Nationale . 71 | 70% 
44 Ser. Anleihe 101% 1017 ge Banknoten . 89% 8% 
5% 59, Br Anl 107 | 106% J Wechſelc. London — 6. 213 
Fondsbörſe: Fonds feft. 

Hamburg, 5. Februar. Hetreldemarkt. Weizen 
loco preishallend, ſtille; ab Pommern 130 Pfd. 122 gehal⸗ 
ten. — Roggen loco feſt, ab Danzig Frühſahr 76 gehal⸗ 
ten, 75 ½ einzeln zu bedingen. — Oel loco 32%, Mai 
32%, October 30. — Kaffee, 2300 Sack Domingo Cap 
Hayti, ſchwimmend, 2000 Sack diverſe Sorten umgeſetzt. 

London, 5. Februar. Schönes Wetter. Conſols 92%. 
1% Spanier 46%. Mexikaner 33%. Sardinier 83. 5% 
Ruſſen 98. Neue Ruſſen 94. f 

Der Dampfer „Teutonia“ aus Newyork paſſirte heute 
Vormittag 10% Uhr Cowes auf der Inſel Wight. 

Liverpool, 5. Februar. Baumwolle: 2000 Ballen 
Umſatz; Preiſe matt. 

Paris, 5. Februar. 3 1 Rente 70, 50. 4% 4 
Reute 98, 75. Italieniſche 5 7 Rente 71, 40. 3 1 Spa 
mier —. 1 4 Spamer 46. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 510, 00. Credit mob, » Actien 1190, 00. Lombr 
Eiſenbahn⸗Actien 592, 50. 


Roggen matter, 
N 
Febr. der 
Jruhjahrt . . 45% 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 6. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
130/31 — 132/4 8 nach Qual, 79 81%, —82/84 — 85/87 
— 8714.90 Ge; erbinär und dunkelbunt 120/3 — 125 — 
127/88 von 69/71—73—T5—T714/80 Au 
Roggen ſchwer und leicht 54/53% — 52/51% Zu 
Par 125 f. 


Erbſen harte 49/50 —51 ½ , desgl. ſchöne bis 52 Yu. 
Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 3436 37/39 ½ Yu 


do. große 106,8—110/15/178 von 36,38 39/43/45 n 
Hafer von 232426 Yu 


Spiritus 14% 
Getreide Börſe. Wetter: 


eucht bei trüber Luft. 
Wind: Süd⸗Weſt. feuch a ; j 

Auch heute blieb unfer Weizenmarkt matt, doch find 65 
Laſten verkauft. Preiſe eher zu Gunſten der Käufer. 124/58 
bunt 2 480, . 486, 127/88 bunt 498, 1294 hellfarbig 
aber bejegt ZZ 500, 1304 bunt 505, 130 18 hellbunt, 
1328 glaſig nicht frei von Beſatz 530, 133/48 hochbunt 
A 542%, A 545, Alles e 85. — Roggen loco feſt. 
120/18, 1218 312, 124/58 2 324 Ser 1258. Auf 
Lieferung find nur 25 Laſten 80%8 abfallendes Gewicht aus 
dem Inlande April abzuliefern & 2 322% vr 1258 und 
Connoiſſement als verkauft belannt geworden. — Weiße Erbſen 
2 303, 4 306, 2 312. — 109/104 Heine Gerſte 237. 
— Spiritus 14% Ag be zahlt. 

Königsberg, 5. Febr. Weizen ſehr matt, hochbunter 
120 — 126 1 70 - 78 , bunter 123-1258 70—72 
, rotber 123 — 124 8 71 ½ Au, 1288 75 ½ . bez. — 
Roggen flau, loce 1188 48% , 119 — 120 49% Bu, 
122— 1234 51%, Ga bez., 80 1 He Früblahr 54 , Br., 
53% u G., Mal- Juni 53 u Br., 52% Yu Gd. — 
Gerſte unverändert, große 1058 34 u, 107—1088 37 a, 
kleine 98 — 998.33 u bez. — Hafer behauptet, loco 70 
80 fl 22 — 26 ½ Au Br., 508 Me Frühiahr 26 u 


— Lein kuchen 68 Ge, Rübluchen 59 e Jar (. Br. — 
Spiritus behauptet, ohne Faß loco 15% Br., 14% 


r. 

Bromberg, 5. Februar. Wind: Süd⸗Weſt. Witterung: 
Morgens abwechſelnd Schnee und Regen bei 1° Wärme. 
Mittags trübe und regnicht bei 2° Wärme. 

Weizen 125 — 1288 holl. (81 8 25 bis 83 4 
24 m Zollgewicht) 56 — 60 &., 128 — 1308 60 — 
62 K, 130 — 134 62— 66 — Roggen 120 
— 125 8 (78 f 17 bis 81 8 25 n) 38 — 40 . 
— Gerſte, große 30 — 32 , kleine 26 — 30 Ag — 
Hafer 27 Gau Me Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
. — Kocherbſen 36 — 38 A — Raps 90 — 95 
& — Rübfen 90— 96 A — Spiritus 14%½% RG 


8000 £. 

Stettin, 5. Februar. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: Morgens 
Schneefall und Regen, Mittags klar, Temperatur: + 3 R. 
Wind: SW. Weizen matt, Pe 858 gelber 66 — 67 ½ 
g. bez., Polniſcher weißbunter 69 Ag bez., 83,85 8 gelber 
Frühlahr 70 Ag bez. und Br. — Roggen wenig verändert, 
Jar 2000 f loco 45% — ½ Ag bez., Jebruar 46 Ag Gd., 
Februar⸗März 46 * Br., Frühiahr 45%, "u t bez., Gd. 
und Br., Mai⸗ Juni 45%, Ag Gd., Juni - Juli 46% g. 
bez., 4 Re Br. — Gerſte 718 6 Yr Conn. 37% 
* bez., 69/7 0 f Frühjahr Pomm. 35 Ag Br., Schleſ. 33% 
A Br. — Hafer loco % 50 fl 23 — 23½ Ag bez., 
Frühl. 24½ Ag Br. — Erbſen 42 —45 . bez., für Fat ; 
ter⸗ bis feine kleine Koch. — Rüböl wenig verändert, loco 
15 ¾ , ½ RE bez., / N Br., April Mai 15% Ag Gd., 
Sept.⸗Oct. 14% Rg bez. und Gd. — Spiritus matt, 
loco ohne Faß 14 ½ Ag bez., mit Faß 14%. & bez., 
Febr. und Febr.⸗März 14% Ag God., % 36 Br., Frühlahr 
14% A bez., Mai⸗Juni 14% Ag Br., % Ag Gd., Juni⸗ 
Juli 15 Ag Br, 14% Ag Gd. — Leinöl loco mit Faß 
15 1 Br., April» Mai 14% Br., Mai⸗ Juni 14% 


r. 

Berlin, 5. Febr. Wind: WSW Barometer: 28%. Ther⸗ 
mometer: früh 0 Witterung: abwechſelnd Regen und Schnee. 
Weizen e 25 Scheffel loco 60 — 73 Ag — Roggen 
ar 2000 f loco 46% —47 ½ g., Februar 46%, % . 
bez. und Br., 46% Ag Gd., Februar-März 46, 46 ½ 8. 
bez. und Br., 46 . Gd., Frühſahr 45% r bez. und Br., 
45 ½ g. Gd., Mai⸗Juni 45% . bez. und Br., 45 % RE 
Gd., Juni⸗Juli 46 bez. — Gerſte ue 25 Scheffel 
große 33 — 40 g — Oafer loco 22—24 Ag, Jr 1200 f 
Febr. 22% Ag Br., Frühſahr 22% . bez, Juni - Juli 
23%, Ag Br., 23 , Gd. — Rü b ö l 100 Pfund oyue 
Faß leco 15% . bez., 15% Br., Februar 15% Ag 
bez. und Br., 15% Go., Februar» Marz 15 % Ag, 
April» Mai 15%, %, % t bez. und Gd., 15% . Br., 
Mai ⸗ Juni 15%, Y Ag dez. und Br., 15% g. Gd., 
Sept.» Det. 14, 144 Ag bez. und Br., 14 Ag Gd. — 
Leinöl Mr 100 Pfund ohne Faß loco 15% Ag — Spi- 
ritus e 8000 4 loco ohne Faß 14%, „. , bez., 
Febr. 14%, ½ Ag bez. u. Br., 14% Ag G., April⸗Mai 14%, 
% Rg bez. und Gd., 14% N. Br., Mai⸗Juni 14%, u, 
% & bez. und Gd., 15 Ag Br., Juni« Juli 10%, * 
Reg bez. und Br., 15% . Gd., Juli» Auguſt 15%, Ya 
& bez, Br. und Gd, Auguit-September 15%, 7 Ag be. 
und Go., 15% Ag Br., September⸗October 15%. AG — 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 4% 4% Ag, 
Nr. O. und 1. 4— 4% & — Roggenmepl Nr. 0. 3% 
— 3% &. Nr. 0. und 1. 3% — 3% . 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, den 5. Februar 1863. 
Geſegelt: J. Nielſen, Suſanna, Coriſtiania, Getreide. 
— 3. Holy, Concordia, Sunderland, Getreide. 
Den 6. Februar. Wind: Weſt. 
Ankommend: 1 Schooner. 


Verantwortlicher NRevacteur O. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen 


> | Baromt.s A 
E 8 Stand | N N Wind und Metter. 
Bl | Bar. tin. 
5 482 | 2,5 Meitl. ſtürmſſch; bezogen. 
6 1 14 52 3,5 We stl. fricch; sejoyen, 
1 334,05 | + 3,6 Weſtl. do. do. N 


Berliner Börse vom 5. Februar 1863. 


== g Tut u. 7 Rentbr. 1 995 © Wechſel⸗Con vom 3. Febr 
Eiſenbahn⸗Actien. er „ Fedr⸗ gh. 3 77667 bz n B. ae e 8 Pommer. Reutbr.“4 | 901 8 > EHER 2 1 119 
Dee pro , gf 77T |Oberfihl, Litt.A. u. C. 1. 34] 158 bi seeöiflige Ant. Af 63 Bofenfhpe „ 1 (f 65 en i 
Aachen⸗Düſſeldorf 33 3% 90 B 8 Litt. B. Tr 3% 139 b Staatsanl. 1859 |5 1062 bz Preußiſche Rentbr. 4 99% bz a kur I. 35 1527 PH 
Aachen Miaftricht 04 | 34% b5 Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 6775 18544 bz Staats anl. 50/½52 4 99 b Schleſiſche 4 100. © ei 9 7 Mön 31 151 95 
Ber Mank a. | 61° 106 83 g Stele. 80 ö 46956 9. 4650015 15 Ausländiſche Fowds. onben 3 ens. 44 8 54 67 
rgiſch⸗Märk. A. 3 5 B. W. eele-Vohw. 55 5 994% * 7 2 Non 
15 ei X; B. 4 4 555 22 65 x r 54 4/1101 bz u B do. 1856 4 101% bz Oeſterr. Metall. 5 | 66 B . - * 3 as — bz 
Berlin-Anbalt 8 4 144, bz u do. St. Prior. 4 1045 0 „ do.. 185804 99% 05 e ee 
Berlin-Pamburg 6 4 11285 © Rhein-Nahebahn 9.4 327 b Staats- Schuldt 3; 8 oz Neneſte Def, Anl.) | 79% bz e ee 8 
Derlin⸗Potsd.⸗Mgabb. 11 4 189 5 Nr ⸗Eref-.⸗Gladb. „ 3 95 60 Staate⸗Pr. Anl. 37(120% B Oeſterr. Pr. Obl. 4 80 © e ee 
Berlin-Stettin 74 + 11364—136 bz Nuſf. Eiſenbahnen 5,1157 8 Kur- u. N. Schld. 35 80% bz do. Eiſb.⸗Looſe — 77% bz 88.8.7 Mn 1 997 8 
Böhm. Weſtbahn — 73 bz u G Stargard⸗Poſen 4 1341109583 bz Berl. Stadt⸗Obl. 4/102 B Inſt. b. Stg. 5. A5 | 91% bz Frankfurt a. N. 2 M. 2% 90 25 b 
Breol., Schw.⸗Freib. 67 4136 1333 bz Oeſterr. Südbahn 85 5 156 bz u B Dann, 331.90 G do. do. 6. Aul.5 98 Peteröburg 3 W 4 99 7 5 ; 
Brieg⸗Neiße 3 4| 87% bz Thitringer 6. 4 125 G Börſenh.⸗Anl. 5 104 bz Ruſſ.⸗eugl. Anl. 5 | 95% bz do 9 M och. 4 99 r 
Cöln⸗Minden 1221351177 bz Dr 1 TESTTuNge TaTrs Teac Kur- u. N. Pfobr. 33 927 B Neue bo. do. 3. 6056 Warſchau 8 Tone 5 — 1 
Coſel. Oberb. (ihb.) 014 613 5 Bank: und Induſtrie⸗Papiere. do. neue 4 102 bz Neueſte do. de. 4 924 5 2 3 Tuge 871105 J 
do. Stamm⸗Pr. 43 43 95 ® dieſdende pro 186 Df J0Oſtpreuß. Pfdbr. 33 87 G do. do. 18625 | 934 bz — se 34 b 
bo, do. 5 5 987 B Preuß. Bank Antheile 4143 125 B do. „ 4 99 bz Ruff. Pln. Sch.⸗O. 4 81 bz Gold⸗ und Papiergeld. 
Ludwigsh.⸗Bexbach 8 4 1416 Berl. Kaſſen⸗Verein 537 | 116% © Pommerſche⸗ 33 91 © Cert. L. K. 300 Fl. 5 94% 8 Fr. Bi x. 50 ba Lended er II 
Magdeb.⸗Halberſtadt 122% 4 280 bz Pem. R. Privatbank 51 4 987 6 do. 4, 11004 bz do. L. B. 200 Fl. — 231 © Fr. 1 N. 99300 Soca 6 r. 
Magdeburg⸗Leipzig 17 4 244 8 Danzig: 6 4 1064 G Poſenſche „ 4 104 8 öfdbr. u. in S. -R. 4 903 b 09% 1715 (Se 97 8 
Magdeb.⸗Wittenb. 15 462 bz Königsberg 54 4 100 do. neue f 981 bz Part.-Oel. 500 Fl. 4 93 8 er N gr Halo ar 462 b 
Mainz⸗Ludwigshafen 4 127 B Poſen 544 98% B do. do. 4 977 bz Hamb. St. Pre. 99 et bz Pol. Bku. 1 11 3 Sils 20 6 3 
Mecklenburger 27 4694 B Magdeburg 4,5 934 G Schleſiſche 35 955 G Kurheſſ. 40 Thlr. 57 8 Dollars x g 
Münſter⸗Hammer — 4 987 8 Disc.⸗Comm.⸗Antheil[ 6. 4 g bz u 8 [Weſtprenz. 33 87% 03 N. Ba benſ. 35 Fl. — 32 et bz Napo. 5. 3 
Niederſchl.⸗Märt. — 4981 8 Berliner Haudels⸗Geſ. 5 4 102. oz do. nene 4 98 bz Deſſauer Pr. A. 341072 B 
iederſchl. Zweigbahn i Oeſterreig 7% 5 981—98 bzuu 8) do. nene 498 bz Schwo 10 Tol. -U. 10 B 
Bekanntmachung. (pi FL HIER I gr ei Danziger Jeltvieh⸗Commiſſions⸗ 
Zufolge Verfügung vom 4. Februar 1863 ( y er t . . 43 
iſt am 5. ej. m. die in Danzig errichtete Han⸗ oni N © E an SC E 00m 00 Geſchaſt. 


delsgiederlaſſung (Apotheke) des Apothekers 
Martin Franz Schocher ebendaſelbſt unter 


der Firma: 
F. Schocher 
in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen-) Regiſter 
unter No. 516 eingetragen. 
Danzig, den 5. Februar 1863. A 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 


Stein dorff. 3977 


J dem Concurſe über das Vermöſen des 
Kaufmann Johann Dietrich Conrad Oſter⸗ 

N Oſtermann et Co. 
hierſelbſt, it zur Anmeldung der Forderungen 


mann, in Firma D. 


der Concursglaubiger noch eine zweite Friſt bis 


zum 29. Februar 1863 einſchließlich feſſgeſetzt 


worden. Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden au gefor⸗ 
dert, dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


recht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. 5 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 16. Janugr c. bis zum Ablauf der 2. Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt auf 


den 9. März c., Vorm. 112 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt: und Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Caspar, Verhandlungszimmer Nr. 17, anbe⸗ 
raumt und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. Wer feine Anmeldung ſchrift⸗ 


lich einreicht, hat eine Abſchrift derselben und 


ihren Anlagen beizufügen. NN - 

Jever Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Gerichtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderungen einen am 
biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 


zu den Acten anzeigen. 5 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ve: 


fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte ipke, R 
fle und Schoenau zu Sachwaltern vorge⸗ 
agen. ; 
Dan zig, den 26. Januar 1363. 0 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [3998] 


Auction mit maha⸗ 


goni Holz. 
Montag, den 9. Februar 1863, 
Vormittags 10 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler auf dem 
Holzfelde Steindamm Nr. 18 in 


öffentlicher Auction an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen bagre Bezahlung verkaufen: 


ca. 70 Blöde mahag. Holz. 


[3830] Nottenburg Mellien. 
Bei uns iſt zu haben; ä i 
Die Preußiſche 
Verkallungsurkunde SE 


vom 31. Januar 1850, 
Mit Erläuterungen herausgeben 
vom 


Vereine der Verfaſſungsfreunde. | 
. 99 1 %. 3005 
Leon Saunier 
Huchzandlung . deutſche u. aasländ. Titrtatur u 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


, 


ze Pit. Auhutf xen nu v, 


iſt ſo eben angekommen: 
Die Preußiſche Handels⸗ 
Marine im Anfange des 
Jahres 1863. 


Zuſammengeſtellt von den Experten der 
Stettiner See, Aſſecurabeurs. 
Preis 10 EZ [3994] 


MWeinsGelge für Kranke halt ſtets 


vorräthig 3979 
Berthold Menfing, Hundegaſſe ho, 


wieder zu exploitire! gedenkt: 
Amſterdam — M 


arſeille, Genua, Livorno, Neapel, Meſſina, 


Haatschappy 


HDA. 


Die Direction bringt hiermit zur allgemeinen Kennkalg, datz ſie, mit einer bedeutenden 
Vermehrung ihres Materials beſchäftigt, von ab officieller Fahrteröffnung die folgenden Linien 


Palermo, mit An⸗ 


laufen auf der Rückreiſe von Valeneia, Malaga und Cadix alle 30 Tage, 

Amſterdam — Bordeaux A ne A o 

5 Copenhagen EN 2 8 z 

s Gothenburg Gan i. 5 3 28 

5 N we 3 . . . . 12 . 

| * Königsberg . 3 „ 10 
| . e eee si. 1 3 21 
. St. Petersburg K 


Leer — Danzig, Königsberg, Stet 


und bei ber ieren en zu bekommen. 
f f 


| Assurantie lompagnie te 
dle anno 1771. 
cuer-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


tin und St. Petersburg 
Die regelmäßigen Abfeihrtsta e werden näher Lekannt ge nacht, 
tarife ſind in der erſten Hälfte von Februar in Danzig bei den WM 


J. H. Rehtz & 


mſterbam, den 25. Januar 1863. 


alle 20 a 30 Tage. 
illigſt geſtellte Fracht⸗ 
genten 


Co. 


[3896] 


— — — 


Amsterdam 


Je bringe hiermit zur öffentlichen Kenntuiß, daß ich die Herren R. Seeger & Co. 
zu Danzig zu General Agenten für den Regierungsbezirk Danzig ernannt und dieſelben mit Voll⸗ 


macht verſehen habe, 
Berlin, den 31, Jauuar 1863. 


rechtsgiltig Policen auszuftellen, 


Otto Marienfeld, 


General⸗ Bevollmächtigter für das Königreich Preußen, 


Indem wir oben genannte Geſellſchaft, welche 


ſeit dem Jahre 1771 durch ſolide und 


coulante Geſchäftsführung ſich unausgeſetzt den beiten Ruf erworben und erhalten hat, angelegent⸗ 
lichſt empfehlen, erbieten wir uns zur Vermittelung von Verſicherungen und Aushändigung von 


N ularen. 
Holland. Ert. 


e Geſellſchaft, welche im Jahre 1771 mit einen Grundcapitale von Eiger Million Fl. 
gegründet worden iſt, deren Capital⸗Reſerven pro 1861 
beträgt und deren Actien einen Coursſtand von 


erreicht haben, verſichert bewegliche Gegenſtände und Gebäude 


559,338 Fl. Holländ. Ert. 
340 pro Cent 
gegen Feuerſchaden zu feſten Prä- 


mien ohne irgend eine Nachſchuß Verbindlichkeit für die Verſichetten. | 
Die Verſicherung iſt ohne Prämien-Erhöhung auch gegen jeden Exploſions⸗ 
a 


Schaden giltig. 


PBolicen werden ausgefertigt zu Thalern Pr. Ert. 


die Unterzeichneten zu richten. 
Danzig, den 6. Februar 1863. 


— — — — a 
Delicates Ham b. Rauchſleiſch, Hamb. 
Capaunen, fette Puten, frſch. Turbot (Steinbutte), 


Bewerbungen um Agenturen ſind an 
03973] 


R. Seeger & Co. 


Mer wurf, junge Hamb. Hühner, fteyermärtifche 
Lachs orellen, Lachs ꝛc., vorzügl. 


Blumenkohl, frih_ Salat, Radieschen (Algierer), alle Sorten Gemuſe in Büchſen, Straßburger 
Ganſeleber⸗Puſteten, lebende Hummern, frſch. Pumpernickel, feinſte Compot 3, vorzüglichen 


Käſe, Wild aller Art, Rehe, Haſen, Hirſche, Rebe, Auer, Birk, Schnee: und Haſelhühner, 


Faſanen, deli. Spickgänſe, Gänſeſchmalz, vorzügl. Aſtr. perl Caviar „ Auſtern y 
fo wie fämmtliche feinfte Delicateſſen in ſchönſter Qualität empfiehlt 
13979) Bert 


Aufträge nach außerhalb effectuire prompt. 


Waldwollwatte, 


das bewährteſte Heilmittel. 
gegen Rheumatismus und 


Gicht von 3 Sgr. ab, nenn 


laut vielen Zeugniſſen don Behörden und Aerz⸗ 
ten, ſo wie des Herrn Dr. Ziureck gerichtlich 
vereidigter chemiſcher Sachverſtäͤndiger und 
Taxatot für Beclin, ganz ergebenſt 


W. Jantzen, 


13996 Wu ee Vorſt. Graben No. 34. 
Schwarze Seidenzeuge. 


Neue Sendungen von Fagonnss a 
22 Sgr. und 23 Sgr., gig he a 30 Sgr., 
o wie von vorzüglich ſchönen und 
auerhaften italienischen Kleider⸗ 
Taffeten, |; breit, von 28 Sgr., find 
mir ſo eben eingegangen. 13591 
S. Baum, Langgaſſe 45. 


| rung der Auſtalt 


der Aufnahme finden können, erlaube ich mir, 
| hiermit zur Anzeige zu bringen. 


hold Menſing, Hunde gaſſe Nr. 50, 


Um mit dem Vorrath von 
Winterhüten gänzlich zu 
räumen, verkaufe ich ſelbige 
zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen. Antonie Dicchfen, 
[BD BER Langgaſſe 60. 

Veilchenſtraͤuschen, 
täglich friſch, und feine Ballbou⸗ 
quets empfiehlt J. Radike, Lang⸗ 
gaſſe, Ecke der Gerber⸗Gaſſe. 1399) 
Heil- u. Pflege-Anſtalt für Ner⸗ 


ven⸗ u. Gemüthskranke zu Görlitz. 
Daß nach der lezten bedeutenden Vergröße⸗ 


auch weibliche Krauke wie 


3983 
Der Vorſteher: Dr. Herm. Reimer. 


| Berläufe von Fettvieh werden regelmäßig 
Montags jeder Woche dewirkt. Zuſendungen 
erbitte unter vorheriger An nel dung 
C t. Friedr. 
3918] Melzergaſſe 13, 


Hoyer ſche patentirte Viehſalzleckſteine 
empfiehlt von jetzt ab 10 tück oder 60 Pfund 
für 1 Tyglr Ebenſo empfehle Staßfurter 

Abraum⸗Salz. 1 

Christ. Friedr. Keck, 
[3918] Melzergaſſe 13. 
Ein Schank »reſp. Reſtaurgtions⸗Geſchäſt, mit 
oder ohne Anlage zue Deſtillation, wird zu 
pachten geſucht. Offerten unter R. 3980 in der 
Expevition dieſer Zeitung 
Ein erfahrener Landwirth (Mecklenburger) un: 
F der ſchon mehrere Jah te grö⸗ 
ßere Güter Weſtpreußens ganz ſelouſtandig be⸗ 
wirtoſchaftet und noch in Condi ton it-ht, wunſcht 
Umſtände halber bis zum 1. Mac, April oder 
Mai ein ähnliches Placement. 0 
Gefällige Adreſſen bitte unter der Chiffre 
. 3952 der Expedition der Danziger Zei⸗ 
tung einzuſenden. * 
Ein Dame wünſcht eine Stelle hier am Orte, 
als thätige Stütze der Hausfrau. Aoreſſen 
werden in der Expedition dieſer Zeitung unter 
No. 3990 erbeten. 


Enn Hauslehrer, Seminariſt, wird bei einem 
Knaben von 8 Jahren zum 1. April auf 
dem Lande geſucht. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung unter Nr. 3838. 
Ein, gut empfohlene g wandte Buffet- De⸗ 
= moijelle ſucht eine Stelle in einer anſtan⸗ 
digen Restauration. Adreſſen werden in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung unter 3981 erbeten. 


Ein Schriftſetzer 


findet dauernde Beſchaftugung ia meiner Buch⸗ 
druckerei. a {al 3934) 
Eduard Schmidt, . 

Elbing, Spieringsſtraße No. 13. 


Tuchtige Setzer finden dauernde Beſchaftigung 


in der 
Neumann-Hartmann'ſchen 
BSH Buboruderei.ın Gimp 


(Se mit den nöthigen Schultenntniſſen aus⸗ 
geſtatteten, Leheling ſucht die 


Neumann-Hartmann'ſche 


13953) Buwbinolung in Naxienburg. 


Bi Ober ⸗ Saal, Zimmer u. Billard⸗ 
Kellner erhalten zu Sſtern gute Stellen 


durch F. Pıauonski, Placements⸗Bu⸗ 
rau, Poggenpfuhl 22. 13965 

Zu dem am Sonnabend, den 14. 
Februar, im Saale des Schützen⸗ 
hauſes stattfindenden großen Mas⸗ 
kenballe beabſichtige ich verſchledene 
National- und Character⸗ Tänze, 
ſowohl für einen Herrn und eine 
Dame, als auch für Geſellſch aften 
von 8, 12, 16 und 20 Paaren einzu= 
ſtudiren. Theilnehmer bitte ich ja 
recht zeitig ſich zu melden. Die Ein⸗ 
übung der Tänze verurſacht keine 
Koſten. 

Brodbänkengaſſe Nr. 40. 


J. P. Torresse 


Brodbänkengaſſe Nr. 10. 
Balletmeiſter und Königl. Preußi⸗ 
ſcher Lehrer der Gymnaſtik, der 


Tanz» und Fecht⸗Kunſt. 13575] 
tudt- Anenter. 


Sonntag, d. 8. Februar. (Ab. suspendu). 
Vierte Gaſtoarſtellung des Königl 9 7 9 2 
ſchen Hofopernjängers Herrn A. Niemann: 
Fauſt und Margarerhe, Große O er in 
5 Acten von J. Barbier und M. Carre. 
Muſik von Gounod. . 
Faust — Herr Niemann. [39971 


Dru und Verlag von A. 28. Kafe ma ur 
in Danıla. 
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